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Die diger Zeitung erſche int tüägltch, 
und Festtage, zweimal, am Montage nur 


Nachmittags 5 Uhr. 


Bettellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe ). und aus. 
wärts bei allen Köuigl. Poſtauſtalten augenommen. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Haupt⸗ 
Steneramts-Controleur Hanke zu Glogau, den Steuer ⸗Inſpectoren 
Schneider und Weiſe zu Elberfeld und den Steuer⸗Einuehmern 
Büttner zu Landshut und Schaum: zu Bergbeim den Rothen 
Adler⸗Orden 4. Kl., ſo wie dem Schullehrer Däumich zu Ogkeln, 
dem Schullehrer Herrmann zu Mittelſßbmmern, dem Salzmaga⸗ 
Anwärter Tiede zu Stettin und dem Fiſchmeiſter Klein zu Tol⸗ 
kemit das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


— — . ̃ (ſ———— —..t:Z.——¼ä ͥ m. —Ü—. ͤk Uoää — 
(W. T B.) Celegraphiſchr nachrichten der Danziger Betiung. 
Wien, 6. März. In der heute Abend ſtattgehabten 
Sitzung des Finanzausſchuſſes, bei der kein Vertreter der Re⸗ 
gierung anweſend war, ſind vom Budget des Handelsmini⸗ 
ſteriums 680,000 Gulden geſtrichen worden. Sodann ict der 
Ausſchuß zur Berathung des Budgets des Unterrichtsroths 
übergegangen. 
Wien, 7. März. Der Bericht des Sub⸗Comités des 
Finanzausſchuſſes, welches zum Referate über die Miniſte⸗ 
malzuſchrift in Betreff der Abſtriche vom Budget für 1865 
eingeſetzt war, iſt ſo eben veröffentlicht. Das Subcomite hält 
es nicht für ſeinen Beruf, Anträge bezüglich der einzelnen 
Abſtrichſummen zu ſtellen, glaubt ſich vielmehr darauf be⸗ 
ſchränken zu müſſen, über den Umfang und den Modus der 
zuläſſigen Abſtreichungen, unter Verwahrung gegen jedes 
hieraus abzuleitende Präſudiz, Anträge zu ſtellen. 

In erſterer Beziehung beantragt der Bericht, alle Capitel 
des Ausgaben⸗Etats zu wahren, dergeſtalt, daß alſo Ueber⸗ 
tragungen aus einem Capitel des Budgets in das andere 
ausgeſchloſſen, ſelbſt gewiſſe, im Bericht ſpeciell aufgeführte 

Ätel einzelner Capitel mit ſelbſtſtändigen Zifferanſätzen von 
ir Revirementsgeſtattung ausgeſchieden bleiben follen, Die 
Scheidung der einzelnen Titel in ordentliche und außerordent⸗ 
liche Abtheilungen iſt beizubehalten; innerhalb letzterer find 
Uebertragungen zuläffig. Das Subcomité ſchlägt vor, im 
Eingange des zu vereinbarenden Finanzgeſetzes dieſes Ver⸗ 
fahren ausdrücktich als ein aus nahmsweiſes zu bezeichnen und 
Kar das Recht des Reichsraths zu wahren. 
Der Staatevoranſchlag für 1866 wäre einem beſonde⸗ 
ren aus 36 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuſſe zuzuweiſen, 
n denselben Erundſägen vorzugehen und feinen 
ich Erledigung des Finanzgeſetzes für 1865 dem 
Saufe vorzulegen hätte. Heute Abend wird der Finanzaus⸗ 
uß über den Bericht ſeines 8 berathen. 1 
Wien, 7. März. In der heutigen Sitzung des Finanz⸗ 
es wurde ein Schreiben 1 


des Staatsminiſters von 


Schmerling verleſen, in welchem das Erſcheinen der Re⸗ 
gierungscommiſſare bei den Detailberathungen des Spezial⸗ 
Budgets für 1865 neuecbingß 288 ai 
des Abgeordn ‚ 
De ne bg Sein tg cer Antrages an den Finanz⸗ 
ausſchuß dahin aus lege, daß bis zur Entſchelvung des Hau⸗ 
ſes üser den gedachten Antrag die Berathungen des Spezial⸗ 
Budgets für 1865 ſiſtirt werden ſollen. Eine andere Ausle⸗ 
gung ſtehe nur dem Argeorpnetenhaufe zu, deſſen Beſchluſſe 
die Regierung bereitwilligſt nachkommen würde. — De 
Finanz⸗Ausſchuß hat heute die Berathung des Kriegsbudget 
begonnen. 

Wien, 7. März. Der heutige Privatverkehr war im Ganzen 
matt, Staatsbahn wurde durch Arbitrage gehalten. Creditactien 
183,90, Nordbahn 182,00, 1860er Looſe 93,10, 1864er Looſe 86,80, 
Staatsbahn 198,20. a an 

Paris, 7. März. Der heutige „Moniteur“ bringt die 


Stadt⸗Theater. 5 
Herr Theodor Formes ſetzte fein für eine Woche un⸗ 
terbrochenes Gaſtſpiel geſtern als Georg Brown in der „wei⸗ 
zen Dame“ fort. Das glänzend gefüllte Haus lieferte den 
f 

reten de uſtlers ent 9 
ſtimmfeindliche Feen Be var EN 5 
fen, daß das Gaſtſpiel des Herrn Formes nun in erfreuli⸗ 
chen Schwung kommen wird und vaß der geſtrigen zweiten 
Rolle noch möglichſt viele folgen werden. Der Georg Brown 
des Künſtlers war ſeit Jahren am Berliner Hoftheater eine 
ſeiner beliebteſten Rollen und namentlich ſeitdem ſein in man⸗ 
cher Beziehung an das unſtreitig vorzüglichſte Vorbild hier⸗ 
ür, an Roger, erinnerndes Talent die vielen Feinheiten 
des franzöſiſchen Geſanglünſilers mit immer größerer Viei⸗ 
ſterſchaft zu ſeinem Eigenthum machte, jedoch in einer Weiſe, 
welche der deutſchen Individualität nichts von ihrer Seloſt⸗ 
ſtändigkeit raubte. Aus dieſer Miſchung von franzöſiſcher 
Leichtigkeit und Grazie mit dem anheimelnden Weſen deut⸗ 
ſcher Gemüthlichteit und Gefühlswärme ſpringt der Georg 
Brown des Perin Formes hervor, ein Bild liebenswürdi⸗ 
ger Friſche und natürlicher Jovialität. Geſang und Daritel- 
lung verbinden und durchdringen ſich ſo vollkommen, daß 
eins von dem andern nicht zu treunen Il, will man ein Ge⸗ 
lammtbild des ins Leben gerufenen Charakters haben. Wenn 
deen mit Recht dieſe innige Vereinigung als das höchſte Ziel 
ale Freren Sängers bezeichnet, ſo hat Herr Formes 
nicht aue Brown daſſelbe ohne Frage erreicht. Wir ſtehen 
Repräſentan Künſtler unter allen uns belannten deuiſchen 
bei Herrn 8 dieſer Rolle oben an zu ſtellen. Es BR 
züge mit, welche ans aber auch entſchiedene e toi 
nen. Einmal der Gt dieſer Rolle zur günftigiten Jolie die 
chem Schmelz iſt, öbaratter der Stimme, welche von wei⸗ 
dabei leicht anſprechende der käftigen Färbung zu entbehren, 
Wechſels von Bruſtorgan d biegſam und den Vortheil des 
und Falſet mit weiſer Berechnung 
wahrnehmend, ferner eine feine laſtiſche Perſönlichken 
mie man fe einem tapfen ung aan, ohilde Bedenlitie 
wünſcht und wie fie, einem zierlichen Georg Bromn — 
ae ag alen Se 
deem mee tandpunkte iſt nicht 
minder Vorzügliches zu berichten. I 
des Geſanges, die einfache, zarte Camilene ſteht ihm eben ſo 


r 
8 


Publikum dem fernern Auf. 


mit Ausnahme der Sonn⸗ 


weil die Re⸗ 
betreffend die 


— 


Ernennung des Herrn v. Montbolon, bisherigen Geſandten 
in Mexiko, zum bevollmächtigten Miniſter in Waſhington. 


Das amtliche Blatt erklärt ferner, der dem Staatsrathe über- 


reichte Geſetzentwurf, betreffend den Elementarunterricht, bes | 


ruhe nicht auf den von dem Unterrichts Miniſter Duruy 
in ſeinem geſtern gedruckten Berichte an den Kaiſer entwickel⸗ 
ten Grundlagen. Der Bericht habe lediglich als der Aus⸗ 
druck der perſönlichen Meinung des Miniſters über die fo 
2 Unterrichtsfrage der Oeffentlichkeit übergeben werden 
ollen. | 
Kopenhagen, 7. März. Der General⸗Lieutenant v. 
Gerlach, im letzten Kriege Obercommandirender der bäni- 
ſchen Armee, iſt geſtorben. Hall dagegen befindet ſich wieder 


beſſer. 
1 — —d c — — —— nn ——— 
Die „conſervative“ und die „apathiſche“ Partei. 


Der Graf Eulenburg entwickelt als Redner im Ab⸗ 
geordnetenhauſe eine Eigenſchaft, die wir jedem Miniſter 


wünſchen, von welcher Partei er auch ſein möge. Er ſpricht 
ſich nämlich mit einer unvergleichlichen Aufrichtigkeit über die 
Stellung aus, welche das gegenwärtige Miniſterium ſowohl 


zur Krone, wie zu den Parteien im Lande einnimmt. Nie 


wird es ihm vergeſſen werden, mit welcher Unumwundenheit 
er in ſeiner berühmten Erklärung vom 24. Januar die Klippe 
bezeichnete, an welcher die Verſuche zu einer Verſöhnung zwi⸗ 


ſchen der liberalen Maforität des Landes und der Regierung 
ſcheitern mußten. Und nun dieſe Rede vom 3. März! Wie 
erregte er die Oppoſnion ſelbſt des getreuen Herrn v. 
Mitſchke⸗Collande, als er mit ſicherem Griffel und in ſchar⸗ 
fen Umriſſen die wahre Phyſiognomie der „conſervativen“ 
und der von ihm ſo genannten „apathiſchen“ Partei zeichnete! 
Doch laſſen wir den Eindruck, den ſeine Rede nothwen⸗ 
dig auf allen Seiten, wenn auch in verſchiedenem Sinne, her⸗ 
vorrufen mußte. Beſchäftigen wir uns lieber mit ihrem in 
E thatſächliczen Beziehungen ſo wahrheitsgetreuen 
Inhalte. 56 
Wir haben bereits unſere Freude darüber ausgeſprochen, 
daß der Herr Miniſter offen, wenn auch vielleicht erſt zur 
gr mit dem Schiboleth der „Eigentlichen“, d. h. mit der 
Phraſe „Auctorität, nicht Maſorität“, gebrochen hat; daß 
auch er unumwunden zugeſtanden, auch jetzt könne eine preu⸗ 
ßiſche Regierung nicht heilſam wirken, wenn. fie nicht die Ma⸗ 
jorität hat. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat allerdings verſucht, 


dieſe Erklärung dahin zu commentiren, daß die gegenwärtige 
e thatſächlich die Majorität im La nde für ſich habe, 


nämlich: diejenigen, welche ſich gar“ N 
„ e e t im Gegentheil er⸗ 
lärt, daß das Mintfterium die Malorität nicht 
= at gejagt, daß „das Beſtreben der Regierung dahin 
gerichtet ſei, eine ſolche Maforität für ſich zu gewinnen, was 
ihr hoffentlich mit der Zeit nicht fehlen wird.“ 
Alſo die Regierung will eine Maſorität erſt „für ſich 
gewinnen.“ Sie will ſie gewinnen durch Heranziehung 
jener Maſſe, die der Krietzsminiſter viel zu früh als eine 
ſchon regierungsfreundliche bezeichnet hatte. Von ſelbſt, 
2 Graf Eulenburg, kommt dieſe Maſſe oder, wie er 
agt, „Partei“ nicht, denn ſie „iſt weſentlich apathiſch; 
es fehlt ihr alle 9 Indeß würde 
in alten conſtitutionellen Ländern“ das Heranzie⸗ 
be der „apathiſchen Partei“ zu miniſteriellen Wahlen von 
er Selbſtthätigkeit derjenigen Partei ausgehen, aus deren 
Mitte das Miniſterium hervorgegangen iſt. Aber, ſagt der 


Bewegung.“ 


Auittwoch 8. März. Abend⸗Ausgabe.) 


Preis’ pro Onartal 1 Tür. 15 Sgr., auswärts 1 ht 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: in Leſpzig g 

& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein ö 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann-Hartmauns Buchhdig 


für ſich habe. 


. Netemeper, 


en 
& Vogler, in! . — 


Herr Miniſter, „wir leben in einem jungen Verfaſſungsle⸗ 
den“, und da iſt es denn „naturgemäß“, daß die „oppoſitio⸗ 
jnelle Partei“ ſich eher organiſirt hat, als die conſervatſpe, 
und — „eine conſervative Partei hat an und für 
ſich keinen großen Trieb zur Regſamke it.“ So kommt 
Jes, daß ſie in Preußen noch immer weſentlich geneigt iſt“, von 
der Regie rung Impuls und Stüse zu empfangen.“ 
Ja, fie iſt, wie der Herr Miniſter an einer ſpäteren Stelle 
es ausspricht, noch nicht einmal „dahin gekommen“, daß ſie 
ſagt: „Wir ſind conſervativ der Intereſſen des Landes wer 
gen und darum unſeres eigenen Intereſſes wegen. 4 Nein, 
ſie ſagt nur: „Wir find ‚conjervativn,.m m der Regierung 
willen.“ „Thatkräftig und opferwillig“, meint der Herr 
Miniſter, ſollen die „Conſervativen“ noch erſt „werden.“ 
Trotz dieſer wahrlich nicht ſchmeichelhaften Schilderung, 
die der Herr Miniſter ſelbſt von feinen gegenwärtigen und 
für die Zukunft erhofften Anhängern entworfen hat, wiſſ en 
wir es uns doch wohl zu erklären, weßhalb er behauptet: die 
Regierung thut „nur ihre Pflicht“, wenn fie „ſich der conſer⸗ 
| vativen Partei und der Partei, die ich apattiſch nenne, ans 
nimmt.“ Denn wir wiſſen zu gut, daß die Unterſtützung einer 
gewiſſen Klaſſe von Hilfsbedürftigen auch auf dem Felde der 
politiſchen Parteitämpfe dieſe und jene kleinen Erfolge, wenn 
auch gerade richt eigentlich politiſcher Natur, erwirken 
kann. Wir betrachten es auch mit einem Gefühle, das mit 
dem des Mißbehagens nicht im entfernteſten verwandt iſt, 
wenn die gegenwärtige Regierung ſich ſtützen will auf die, 
die nach dem Eingeſtändniß des Miniſters des Innern iger 
rade umgekehrt die Stütze der Regierung bedürfen. Aber 
geradezu unbegreiflich iſt es uns, daß der Herr Miniſter, 
ſelbſt wenn wir uns auf ſeinen eigenen Standpunkt verſetzen 
wollen, die Hilfe jener Hilfsbedürftigen ſogar denen nem, 
pfehlen konnte, die nicht zu der „apathiſchen? Maſſe gehö⸗ 
ren, die nicht „Impuls“ und gar „Stütze“ erſt von der Re⸗ 
gierung erwarten.“ Wir verſtehen es nicht, wie er es hat über 
ſich bringen können, der greßen liberalen Majorität unferer 
Abgeordneten zuzurufen: Sie werden in Preußen niemals 
eine liberale Reform, wenn ſie heilſam wirken ſoll, dürch⸗ 
bringen, wenn Sie nicht mit Hilfe der „conſervativen“ (man 
denke der von ihm geſchilderten conſervativen!) „Partei durch⸗ 
bringen.“ 5 
8 wir ſind dem Ne . doch dankbar dafür, 
daß das Land nunmehr auch aus einem, der parteiiſchen 
Her gewiß unverdüchtigen N 5 


iven“ und „ap biſchen“ 


eden und hunde oppo 
die entfernteſten Kreiſe de andes 


tone 

die 15 
hineintragen, daß, wenn es dem Grafen Eul 
lich wider alles Erwarten gelingen ſollte, au i 
geſchilderten Elementen eine von der gegenwärtigen Regierung 
„Impuls und Stütze“ empfangende Kammermaſorität „für ſich 
zu gewinnen“, daß dieſe Majorität dann wohl bei einem noch 


nbur g er 2 
den von ihm 


leichteren Anſtoß, wie den vom October 1858 
zerbröckeln und verſchwinden dürfte. 1 


Politiſche Ueberſicht. l he 
| Die „Spen. Ztg,“ enthält aus Wien vom 6. Abends 
folgendes Telegramm: „Die öſterreichiſche Antwort auf die 
preußiſchen Bedingungen iſt heute abgegangen. Sie 
wahrt, in Gemäßheit des Friedensvertrags Artikels 3, als 


Mitbeſitzer die eigenen und gleichzeitig die Bundes rechte.“ 


„ vollſtandig 


—— — — — — — — 
zu Gebote, wie das Arabeslenwerk der Coloratur und überall 
wied man erfreut durch die ſorgfältigſte Politur, durch den 
ge bildetſten Geſchmack. Somit konnte es nicht fehlen, daß 
die zweite Gaſtrolle des Künſtlers mit den lebhafteſten Accla⸗ 
mationen aufgenemmen wurde und keinen minderen Erfolg 
davontrug, als fein Raoul in den „Hugenotten“. Wegen Un⸗ 
wohlſeins konnte Referent nur den beiden erſten Acten der 
Oper beiwohnen. Der geebrte Gaſt fah ſich vortrefflich un⸗ 
terſtützt durch die bereits bekannten künſtleriſch würdigen Lei⸗ 
ſtungen des Fräulein Schneider (Anna) und des Herrn 
Emil Fiſcher (Gaveſton). Ader auch mit den übrigen 
Darſtellern durfte man im Ganzen zufrieden ſein. 
Markull. 


Philadelphia. (Ueber das ſchreckliche Braud⸗ 
unglüd), das ſich am 8. Febr. in Philadelphia erreigncte, 
berichtet die dortige „Fr. Pr.“: Gegen 2½ Uhr bemerkte ein 
Poliziſt, daß aus einer Reihe von großen Schuppen, welche 
auf einem Grundſtück in der Washingtonſtraße ſtanden, wo⸗ 
ſelbſt eine ungeheuere Quantität Petroleum in Fäſſern auf⸗ 
geſpeichert war, plötzlich eine Feuerſäule hervorbrach. Der 
Poltziſt hatte kaum Zeit, nach dem nächſten Alarmapparate zu 
eilen, als auch ſchon die ſämmilichen Schuppen in Flammen 
ſtanden und ſich nun das aus den explodirenden Föſſern flie⸗ 
gende Oel, einem Feuerſtrome gleich, mit ſolcher Schnellig⸗ 
keit auf die Straße und in die Rinnſteine ergoß, daß der 
Poliziſt Mühe hatte, ſich vor den Flammen zu retten. Von 
letzt ab ſtrömte die brennende Maſſe auf dem geſchmolzenen 

nee. die etwas abſchüſſig laufende Straße mit unaufhalt⸗ 
ſamer Macht hinab und in die Kelleröffnungen der benach⸗ 
barten Wohnhäuſer hinein, und in Zeit von 15 Minuten ſtan⸗ 
en 50 Häuſer, die wie Zunder brannten, in Flammen. Das 
brennende Oel ergoß ſich über die hte Straße und dann die 
Föderalſtraße entlang, ſo daß der ganze Stadttheil, der von 
Washington⸗, Ellsworth, Föderal⸗ und Ite Straße begrenzt 

ird, einem Feuerleſſel glich, in welchem die Häufer mit 

umpf und Stumpf zu Giunde gingen. Bei einem jo ſchnel⸗ 
len Umſichgreifen des furchtbaren Elements entſtand unter den 
Bewohnern eine gräßliche Verwirrung. Mehrere Menſchen 
büßten hierbei auf eine entſetzliche Weiſe ihr Leben ein, und 
es iſt zu verwundern, daß nicht noch mehr derartige Verluſte 
zu beklagen ſind. Von einem Löſchen des Feuers war keme 
Rede, trotzdem in kurzer Zeit durch die Feuerglocken General 


larm ertönte und faſt das ganze Feuer- Departement nach 
der Brandſtätte eilte. Es blieb den Feuerleuten nichts übrig, 
als letztere zu umzingeln und die dem Einſturz drohenden 
dae einzureißen. Der Brand erloſch, nachdem das 
Petroleum verbrannt war, von ſelbſt, und in Zeit von einer 
Stunde war die Feuersbrunſt vorüber, — aber ſene kurze 
Zeit hatte hingereicht, unſägliches Elend über beinahe 500 
Perſonen, die obdachlos geworden, zu verhängen. Das gräß⸗ 
ichſte Unglück befiel die Familie des Capt. Joſeph H. Ware, 
bi in dem zweiten Hauſe des Grundſtücks wohnte, in 

elchem das Feuer ausbrach. Dieſe Familie beſtand aus dein 
Capitän Ware, ſeiner Frau, 5 Töchtern und 2 Söhnen. 
Durch den Feuerlärm aufgeſchreckt und die nahe Gefahr vor 
ich ſehend, blieb ihnen nichts üvrig, als halbnackt aus dem 

auſe zu eilen; doch als ſie auf die Straße traten, waren 

e von einer Feuerfluth umgeben. Verzweiflung bemächtigte 
ſich ihrer, und Jeder verſuchte nach einer andern Richtung 
zu entfliehen. Frau Ware ſtürzte mit ihrem jüngſten Kind, 
einem Madchen von 5 Jahren, in das Feuermeer, und Beide 
erbranuten bei lebendigem Leibe. Ein Feuermann verſüchte, 
fe aus den Flammen reißen, doch da dieſelben ſchon feine 
Kleiver ergriffen, mußte er die unglücklichen Opfer ihrem 
gräßliche Schickſale überlaſſen. Eine ältere Tochter im Alter 
von ungefähr 15 Jahren, theilte das Schickſal ihrer Mutter 
und verbrannte ebenfalls auf der Straße. Capt. Ware und 
ſeine Söhne retteten ſich, jedoch mit gefährlichen Brandwun⸗ 
den. Außer den erwähnten Leichen fand man noch drei ans 
dere. Der Schaden, welchen die Feuersbrunſt angerichtet hat, 
kann unmöglich jetzt ſchon angegeben werden, doch wird der⸗ 
ſelbe wahrſcheinlich die Höhe von 1 Mill. Dol. erreichen. Die 
Entftehung des Feuers wird böswilliger Brandſtiftung zuge⸗ 
ſchrieben. Es hieß, daß ein Mann, welcher mit den Befigern 
der Petroleumſpeicher in Uneinigkeit geratzen war, wiedergolt 
Drohungen ausgeſtoßen habe, daß er das Etabliſſement in 
Brand ſtecken werde. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Cbalous, 20. Februar. [Ein gelungenes Plat- 
doyer.] Ein junger Mann ſitzt auf der Anklagebank, be⸗ 
ſchulrigt, einer Dame, mit der er gleichzeitig in einem Coups 
15 während ſie ſchlief, einen Kuß gegeben zu haben. Die 
Dame erwachte darüber, und war über dieſe Frechheit ſo em⸗ 
pört, daß ſie nun dem kühnen Reiſenden als Aullägerin vor 
Gericht gegenüberſtand. 


2 


Man beſtätigt aus Berlin offieibs, daß die Wiener 
Antwoct dort (und zwar ſchneller, als man in Berlin er⸗ 
wartet hatte) eingetroffen ſei und die Zuſtimmung zu den 
preußiſchen Forderungen nicht enthalte. Es heißt dann wei⸗ 
ter in Bezug auf den Inhalt dieſer Forderungen: „Die For⸗ 
derungen Preußens find durch das Bedürfniß, welches der 
Schutz der deutſchen und preußiſchen Intereſſen und der Schutz 
der beuiſchen Nordküſten erheiſcht, hervorgerufen worden. 
Die preußiſchen Bedingungen beeinträchtigen die Souveraine⸗ 
tät des zukünftigen Herrſchers der Herzogthümer durchaus 
nicht. Es wird von Preußen allerdings die Verwaltung des 
Poſt-, Eiſenbahn⸗ und Telegraphenweſens verlangt. Jedoch 
das Beiſpiel des Thurne und Tapis ſchen Poſtmonopols giebt 
den Beweis, daß Fücſten ihre Machtvollkommenheiten behal⸗ 
ten, wenn auch die Verkehrsanſtalten ihres Landes nicht in 
ihrer Hand liegen. Auch werden die Territorial-Abtretungen 
nicht in einem Umfange verlangt, daß dadurch die Souverai⸗ 
netät verkürzt wird. Es handelt ſich nur um milttairiſche 
Stellungen am Alſenſund, und fviefe würden vorzugsweiſe 
den Herzogthümern zu Gute kommen. Die Befeſtigungen in 
Kiel ſollen ſich nur auf den Eingang der Bucht beziehen. 
Sonſt beanſprucht Preußen für den Kieler und die übrigen 
Häfen nur das Recht, dort Schiffe zu ſtationiren. Es ſollen 
nun allerdings von Preußen Befeſtigungen an dem proleclir⸗ 
ten Nord⸗Oſtſee⸗Canal angelegt werden, aber über den Um⸗ 
fang derſelben iſt noch gar nichts geſagt. Rendsburg wird 
nicht gefordert. Das deutſche Bundes⸗Contingent, das Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg zu ſtellen haben, wird durch die preu⸗ 
ßiſche Forderung nicht berührt. Es ſoll mit keinem preußi⸗ 
ſchen Armeecorps vermengt werden und bleibt ein Theil des 
8. Bundes ⸗Armeecorps. Der zukünftige Herzog würde es aus 
denjenigen Truppentheilen zuſammen zu ſtellen haben, welche 
nicht zu dem preußiſchen Bundes- Contingente gehören. Es 
bleiben ihm noch die eigentlichen fürſtlichen Rechte: Juſtiz, 
Poliz i, Finanzen, die innere Verwaltung, die diplomatiſche 
Vertretung und das Recht, Verträge abzuſchließen.“ 

Man telegraphirt der Wiener „N. fr. Pr.“ aus Ham⸗ 
burg: „Wie verlautet, wird König Wilhelm, begleitet vom 
Miniſterpräſidenten v. Bismarck, demnächſt eine Reiſe nach 
Schleswig⸗Holſtein antreten. Die entſprechende Anmeldung 
iſt nach Altona erfolgt. Die Gerüchte über Errichtung öſter⸗ 
reichiſcher Garniſonen in den bedeutenderen Städten der Elb⸗ 
Herzogthümer werden trotz der Berliner Berichtigungen in 
den ſchleswig⸗holſteiniſchen Blättern aufrecht erhalten.“ 


An die franzöſiſche Regierung war Seitens der Re⸗ 
gierungen von Derterreih und Preußen das Geſuch gerichtet, 
die ſchleswig ⸗bolſteiniſche Flagge anzuerkennen. Nach einer 
Pariſer Depeſche der „O N.“ hat Frankreich ſich bereits dahin 
ertlärt, daß es die für Schleswig⸗Holſtein eingeführte provi⸗ 
ſoriſche Flagge anerkenne; es behält ſich jedoch ſeine 
Antwort auf vas fernere Verlangen Oeſterreichs und Preu⸗ 
gens vor, der proviſoriſchen Flagge ſämmiliche der dänſſchen 
Flagge zuſtehenden Vergänftigungen zu gewähren. 

Der halboffizielle Pariſer „Conſtitutionnel“ kommt in 
ſeiner letzten Nummer nochmals auf die von ihm gebrachte 
Hamburger Correſpondenz zurück, in welcher für die Annexion 
der Herzogthümer an Preußen und Rückgabe Nordſchleswigs 
an Dänemark geſprochen war. Der „Conſtitutionnel“ erklärt 
letzt, daß ſelbſtverſtändlich die Annexion ferner nur unter den 
Bedingung geſchehen könne, wenn die Bevölkerung der 
S dieſelbe verlange. 

In der Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 


worde geſtern der Etat der Domainen berathen. Hierbei 


kam es u. A. zur Anrezung, daß bei Verpachtung der Do⸗ 
mainen wiederbolt die politiſchen Grundſätze der Pachlluſtigen 
maßgebend gewelen wären. Beſtimmte Erwiderunzen gab 
der Reste russ. Terkiniſſar nicht, wies ledoch darauf hin, daß 
bei Verpachtung von Domainen die Perſönlichkeiten immerhin 
genau erwogen werden müßten. 

Die Commiſſion zur Berathung des Invaliden⸗ 


Penſions⸗Geſetzes hat ibre Thätigkeit beendet und das 


Geſetz mit vielfachen Amendirungen angenommen. Zu be⸗ 
ſonders lebhaften Debatten gab der letzte § Anlaß. Es iſt 
beſchloſſen worden, daß das Geſetz nicht nur auf die Juva⸗ 
liden von 1864, ſondern auf alle Invaliden ſeit 1806 aus⸗ 
gedehnt werden ſoll. 

Die vereinigten Commiſſionen für Handel und Juſtiz 
beſchäftigten ſich geſtern mit dem Geſetz-Entwurfe, betreffend 
die Gerichtsbarkeit der Conſuln. Als Referenten fungirten 
die Abg. Röpell (Danzig) und Kannegießer. Die An⸗ 


„Was haben Sie“, fragte der Präſident des Richter⸗Col⸗ 
legiums, „zu Ihrer Vertheidigung zu ſagen? 

„Ich ſameichle mir,“ erwiderte der Angeklagte, „daß ſich 
wenige Männer beſſer auf weibliche Schönheit verſtehen, als 
ich. 300 bewundere die kalte Regelmäßigkeit und leidenſchafts⸗ 
loſe Liebenswürdigkeit des Nordens; ich ſchwelge in der 
Pracht der italieniſchen Schönheit; ich kann die ſprühende 
Coquetterie Frankreichs, die klagende Ruhe und ſchläfrige 
Zärtlichkeit Deutſchlands wohl leiden, unterſchätze auch die 
braune undurchſichtige Haut und das funkelnde Auge des Ma⸗ 
labars nicht. Aber, m. H., meine Anklägerin ſtand höher als 
dieſes Alles. Es traf ſich nun fo, daß ich volle Seit hatte, 
fe zu beobachten; denn als ich mich in das Coups ſetzte, 
lief fie. Sie lag in jener känſtlichen Verzückung, jener 
ſchändlichſten Erfindung des Satans, dem Schlafe eines 
Weibes. Schlaf, m. H.! Alles das, was die Welt in ihren 
wachen Augenblicken Böſes verübt, iſt nichts, verglichen mit 
dem, was ein ſolcher Schlummer thut! Wenn ſie nicht ge⸗ 
ſchlafen hätte, wie hätten jene kaſtanienbraunen Locken aufge⸗ 
löſt und auf ihre fein geäderte Hand fallen können; wenn fie 
nicht geſchlafen hätte, wie bätte ihr Blut die kaum gefärbte 
Wange mit einer lieblichen Durchſichtigkeit angehaucht; wenn 
fie nicht geſchlafen hätte, wie hätten ihre lächenden Lippen die 
Süßigkeit eines vorübergehenden, halb bemerklichen Gedan⸗ 
kens andeuten können. Der Schlaf iſt durchaus gefährlich, 
um fo mehr, da er für nichts verantwortlich iſt. Wenn ich, 
m. H., ein Geſetz geber wäre, fo würde ich es jedem Frauen⸗ 
zimmer unter 40 Jabren verbieten, in einem öffentlichen War 
en zu Schlafen. Meine anmuthige Klägerin hätte aufrecht 

sen ſollen, Handſchuhe tragen und den Schleier herunter⸗ 
laſſen müſſen. Wenn eine Dame weiß, daß unſer Herrgott 
fo viel Laxus mit ihr getrieben, fo darf ſie in fremder Umge⸗ 
bung nie ſchlafen.“ 1 

Haben Sie, Fräulein, gegen dieſe Argumente etwas 
einzuwenden?“ ſprach lächelnd der Richter. \ 

„Wenn Sie mir verſprechen,“ ſprach das geſchmeichelte 
Fräuleim zu dem Ang., „wenn Sie mich wieder ſchlafend 
finden, artiger zu ſein, ſo ziehe ich meine Klage zurück.“ 

„Ganz wohl,“ ſprach der junge Mann, „geben Sie mir 
nur Gelegenheit, mich während Ihres Schlafes Ionen oft 
nähern zu dürfen, damit ich Sie durch meine Ruhe überzeu⸗ 
gen kann, welches Opfer ich zu bringen im Stande bin, um 
mir Ihre vollſtändige Verzeihung zu erringen.“ 


ſichten in der Commiſſion gingen ſehr auseinander; von eini⸗ 
gen Seiten wurde das Geſetz für verfaſſungswidrig erklärt, 
von anderer Seite war man zu Amendirungen bereit. Dieſe 
Meinung wurde namentlich durch die Referenten vertreten, 
welche eine Reihe von Amendements ſofort vorlegten. Nach 
alle Dem gewinnt es den Anſchein, daß ſchließlich die An⸗ 
nahme des Geſetzes mit ſehr erheblichen Modificationen er⸗ 
folgen dürfte. 


Berlin, 6. März. Der König machte am Montag 
Abends einen Beſuch im Hotel Radziwill und ſah darauf zum 
Thee die Herren v. Auerswald, v. Schleinitz, Mathis ꝛc. im 
Palais. Dienſtag nahm Se. M. die Vorträge des Polizei⸗ 
Präſidenten v. Bernuth, des Hausminiſters v. Schleinitz, des 
Overſtlieutenants v. Vegeſack, des Miniſterpräſidenten v. Bis⸗ 
marck und des Handelsmiſters Graf Igenplig entgegen. 

— (B.- u P. -Z.) Dem Vernehmen nach iſt es die Ab⸗ 
ſicht S. M. des Königs, auch in dieſem Jahr Carlsbad zum 
Curgebrauch zu beſuchen. i 

* Am Sonntag iſt Herr v. d. Heydt zu S. M. dem 
Könige berufen. Die einen behaupten, daß der ehemalige Mi⸗ 
niſter Vortrag über den Nord Oſtſeekanal, die andern, daß 
er über die Bankvorlage, zu welcher er bekanntlich Amende- 
ments geſtellt hat, mit weſchen das Miniſterium ſich nicht ein- 
verſtanden erklärt, Vortrag gehalten habe. 

— Aus der erſten Sitzung der Militär⸗Commiſſion vom 
Sonnabend tragen wir noch folgendes nach. Auf die Aeuße⸗ 
rung eines Mitgliedes, daß im diesjährigen Etat frühere Ent⸗ 
laſſungen der gedienten Mannſchaften und ſpätere Einſtellun⸗ 
gen der Rekruten nicht in Ausſicht genommen zu ſein ſchie⸗ 
nen, ſomit noch eine ſtrengere Durchführung der Reorgani⸗ 
ſation als bisher beabſichtigt wäre, erwiderte der Kriegs⸗ 
miniſter, daß, wenn auch die Regierung des Prinzipes wegen 
im diesjährigen Budget die zur völligen Durchführung der 
Reorganiſation mit voller dreijähriger Dienſtzeit erforderlichen 
Summen verlangt habe, doch damit nicht ausgeſchloſſen wäre, 
daß, wenn die Bewilligung erfolgt wäre, den finanziellen Ver⸗ 
bältniſſen Rechnung zu tragen und das Budget durch ſpätere 
Einſtellung der Rekruten, reſp. frühere Entlaſſung der aus⸗ 
exereirten Leute zu erleichtern ſei. 

— (Oder⸗Z.) Das Obertribunal hat den Beſchluß ge⸗ 
faßt. in der Disciplingrunterſuchung gegen den Abg, Kreis⸗ 
richter Meibauer die Geldſtrafe auf 100 % zu erhöhen, im 
Uebrigen aber das erſte Erkenntniß (des Appellationsgerichts 
zu Köslin) zu beſtätigen. Der Ober-Staatsanwalt hatte auf 
Dienſtentlaſſung angetragen. 

— Das vielfach beſprochene Werk: „Sachſens Erbebung im 
Jahre 1848 und das Zuchtzaus zu Waldheim, von A. Röckel“, iſt 
geſtern hier polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 

Stettin, 6. März. (Oſtſ.⸗Z.) JJ. KK. HH. der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin haben heute die Einladung zu 
einem Balle angenommen, welcher zu Ehren derſelben von 
einer Anzahl hieſiger Einwohner am 18. d. im Börſengebäude 
veranſtaltet werden ſoll. 

— In Burg haben, wie die „Magdb. Preſſe“ berichtet, die 
er am 3. März die Arbeit wieder aufgenommen, Die 

inigung iſt durch die Aenderung der Fabrikordnung erfolgt. Ganz 
vollſtändig iſt die Einigung nicht, da ein Theil der Arbeiter darauf 
beftebt, daß die Strafen für Zuſpätkommen ganz geſtrichen werden 
und die Frauen auch das Mitbringen von Körben nicht verboten 
wiſſen wollen. Der Wunſch wegen kürzerer Arbeitszeit — an den 
Tagen Dienftag bis Freitag incl. anftatt von 5 Uhr früh von 6 
‚Uhr, und Abends ſtatt vis 8 Uhr bis 7 Uhr — iſt bis jetzt nur ge. 


gen einige Fabrikanten ausgeſprochen und von dieſen genehm 
Nach en Gebrauch * bisher nur an ene 4 


an Sonnabenden 13 und an den andern Wochentagen 14 Stunden 
gearbeitet; bei ſtarker Beſchäftigung wurden auch die Sonntage zu 
Hilfe genommen. Das Militalr ſollte am 4. März Burg verlaſſen. 
(Nach einem Bericht der „Magdb. Zig.“ iſt dies bereits geſchehen.) 

Barmen, 7. März. (B. B⸗Ztg.) Die große Oſter⸗ 
mannſche Stearinkerzenfabrik ſteht in Flammen. Das Feuer 
hat bereits eine furchtbare Ausdehnung erlangt. Mehrere 
Menſchen ſind verbrannt. Es ſcheint nahezu ein Totalſcha⸗ 
den zu werden. Die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſoll hauptſächlich betheiligt ſein. 

Frankreich. Paris, 5. März Die mexicaniſchen 
Dinge ſtehen wieder in vorderſter Reihe. Der Kaiſer iſt auf⸗ 
gebracht über das Benehmen des Contre-Admirals Mazeres, 
des e ee im gun Ba 
der den Untergang des ufleins Franzoſen allerdings ver⸗ 
ſchuldet zu haben ſcheit An und für ſich wäre der Vorfall 
von San Pedco nicht von Bedeutung, allein man fürchtet, 
daß er einen ſehr übeln moraliſchen Einfluß üben werde. Die 
Fortexiſtenz des juariſtiſchen Heeres, die man geläugnet hatte, 
iſt in eelatanter Weiſe dargethan. Dabei wird es den Mi⸗ 
niſtern in Folge der Siege der Union unheimlich zu Muthe, 
und geſtern wagten ſie im Conſeil von der Rückderufung der 
Truppen zu reden. Allein der Kaiſer gerieth in großen Born: 
„An einen Abzug der Truppen ſei nicht zu denken, ſo lange 
die Ehre der franzöſiſchen Fahne engagirt ſei!“ Darunter 
verſteht der Kaiſer nichts Geringeres, als die Aufrechterhal⸗ 
tung des neu errichteten Kaiſerreichs wäre allerdings 
eine Niederlage, wenn Frankreich, nachdem es ſo viel Geld 
und Blut für die mexicaniſche Expedition verwandt, ſo bald 
wieder ſein Werk zuſammenſtürzen ließe. Aber ohne Zweifel 
zögen die meiſten Franzoſen dieſe Niederlage einem neuen 
und noch viel ſchwierigeren Kriege in Mexico vor. In dieſer 
Sache vertreten die Miniſter die öffentliche Meinung. 

— Morgen erſcheint die Prachtausgabe der Geſchichte Julius 
Cäſar's Das Portrait des Kaiſers Napoleon III., das dieſelbe 
ſcmückt, iſt nicht ganz ähnlſch, denn es gleicht zu ſehr Napoleon I. 
Das Exemplar, das der Kalſer an die „Preſſe“ ſandte, war von 
einem Scpreiben begleitet, worin derſelbe ſeine Zufriedenheit über 
die Haltung der „Preſſe“ in der letzten Zeit ausdrückte. Hr. Havin 
vom Sidele erhielt ebenfalls ein Schreiben; der Kaiſer belobt in 
demſelben die patrioliſchen Beſtrebungen des Genaunten. 

— (Napoleons Cäſar und die Preſſe.] Im „Münche⸗ 
ner Punſch“ fragt Einer: „Weißt du, daß der Caſar unter der 
Preſſe iſt?“ worauf die Antwort lautet: „Ich dachte, die Preſſe ſei 
unter dem Cäfar.” 

Danzig, den 8. März. 

* [Stadtverordneten Sitzung am 7. März.] 
Stellv. Vorſitzender Herr Damme; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Bürgermeiſter Dr. Lintz, Stadträthe Strauß, 
Hahn und Olſcheweki; ſpäter Herr Overbürgermeiſter v. 
Winter. Vor der TO. befragt Herr Steffens den Herrn 
Magiſtrats⸗Commiſſarius, wer nach der Uebernahme der 
Straßenreinigung durch die Commune die Reinigung der 
Trum men zu beſorgen habe; die Feuerwehr weigere ſich und 
die Polizeibehörde wolle nicht wie früher die Vorfluth beſitzer 
zu ihrer Pflicht anhalten. Herr Dr. Lintz erwidert, der Ma⸗ 
geſtrat fei der Anſicht, daß die Verpflichtung der Hauseigen⸗ 
ſhümer zur Reinigung der Trummen auch noch beute fortbe⸗ 
ſtehe. Die Uebernahme dieſer Verpflichtung durch die Com⸗ 
mune ſei factiſch unmöglich. Herr Steffens: Bei mehreren 
vorgekommenen Fällen haben die Polizeibeamten den Be⸗ 
ſchwerdeführern erklärt, der Magiſtrat ſei zur Reinigung ver⸗ 
pflichtet. Es müſſe alſo Klarheit in dieſe Angelegenheit kom- 


men und ſtelle er daher den Antrag: „Den Magiſtrat zu er 
ſuchen, der Polizeibehörde zu erklären, daß in der Verpflich⸗ 
tung der Hausbefiger zur Reinigung der Straßentrummen 
vor ihren Häuſern durch Uebernahme der Abfuhr des Stras 
ßenkehrichts Seitens der Commune keine Veränderung einge⸗ 
treten iſt.“ Herr Dr. Lintz: Die Hausbeſitzer müßten ſich 
ausdrücklich an die Polizeibezörde wenden Sachs des Ma⸗ 
giſtrats ſei dies nicht. Bevor der Magiſtrat ſich Direct ein⸗ 
miſche, müſſe eine offizielle Mittheilung der Polizeibehörde 
vorliegen; auf die Ausſage eines Sergeanten bin könne 
der Magiſtrat nicht vorgehen. Herr Comm⸗Rath H. 
Behrend wünſcht, daß in Betracht der unläugbaren 


Unannehmlichkeiten der Magiſtrat baldmöglichſt entſpre⸗ 
chende Anordnungen treffen und ſich dieſerhalb mit 
der Polizei ins Einvernehmen ſetzen werde. — Herr 


J. C. Krüger: Wenn die Hausbeſitzer die Trummen müßten 
reinigen laſſen, müſſe die Commune die Abfuhr beſorgen; die 
Haus beſitzer hätten niemals dies gethan. Wären die früberen 
Entrepreneurs ſtrenger zur Erfüllung ibrer Pflicht angehalten 
worden, ſo wären die Trummen vor dem 1. November v. J. 
gereinigt worden und läge heute dann wahrſcheinlich keine 
Beſchwerde vor. — Die Verſammlung erklärt den Steffens⸗ 
ſchen Autrag für einen dringlichen und erhebt ihn zum Be⸗ 
ſchluß. Ebenſo einen Antrag des Hrn. Dr. Piwko: 30 Ra 
für die beim öffentlichen Examen im Gymnaſium zu veran⸗ 
ſtaltende Feſtmuſik pro 1865 zu bewilligen. — Die Verſamm⸗ 
lung erklärt ſich damit einverſtanden, daß die fernere Vermie⸗ 
thung des an der Kallſchanze belegenen Platzes zur Faſchinen⸗ 
Aufſtapelung nicht weiter ſtattfinde, ſondern dieſer Platz ſeiner 
frühern Beſtimmung, zum Zerſchlagen der Gallern, wieder 
zurückgegeben werde. Die Vermiethung führte Nachtheile für 
den Verkehr auf der aaa und auf der Straße nach Neu⸗ 
fahrwaſſer mit ſich. — Die Reviſtonsberichte über mehrere 
Etats (speziellere Angaben behalten wir uns vor) werden ger 
mäß den Anträgen der Commiſſion feſtgeſtellt. Bei Berathung 
des Forſtetats werden die vielfach erwähnten und in voriger 
Sitzung pro 1866 bewilligten 290 % für ein Back- und 
Waſchhaus in der Oberförſterwohnung zu Steegen ſchon 
pro 1865 bewilligt und in den Etat aufgenommen. 
— In Betreff der Mahl- und Schlachtſteuer liegt fol⸗ 
gender von den Stadtverordneten Biber, Stoboy, 
Hybbeneth, Dr. Lie vin und H. Behrend unterſtütz⸗ 
ter Antrag von H. Rickert vor: „In Erwägung 
daß die Stadtverordneten Verſammlung in ihrer Sitzung 
vom 28. Februar c. beſchloſſen hat, zu erk ären: 1) daß die 
Aufhebung der Schlacht- und Mahlſteuer höchſt wünſchens⸗ 
werth, daß aber die Auflegung von directen Steuern im Ber 
trage der jetzigen Steuern und der kinzutretenden Erſatzſteuer 
für die Schlacht⸗ und Mahlſteuer mit Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft fei,. die fie zu überſehen außer Stande ſei; — beauf⸗ 
tragt die Stadtverordneten⸗Verſammlung den Ausſchuß zur 
Reviſion der Communalſteuer, in dem zu erſtattenden Be⸗ 
richte zugleich Vorſchläge darüber zu machen, in welcher Weiſe 
für die Schlacht⸗ und Mahlſteuer durch directe Steuern Er⸗ 
ſatz geſchafft werden könnte“. Der Antragſteller glaubt, daß 
dieſer Antrag eine nothwendige Ergänzung zu dem Beſchluß 
der letzten Sitzung ſei. Wenn die Verſammlung wirtuch die 
Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer für zöchſt wün⸗ 
ſcheyswerth halte, wie jener Beſchluß beſage, jo müſſe ſie 
auch weiter unterſuchen, ob und auf welche Weile ihr Wunſch 
verwirklicht werden könne. Er glaube, daß ſelbſt die Gegner 
der Aufhebung dieſem Antrage zuſtimmen könnten. Herr 
Juſtizrath Breitenbach gegen den Antrag. Redner füßrt 
zuerſt aus, daß nach ſeiner Anſicht dieſer Antrag im Wider⸗ 
Iprud mit ben Beſchluß der letzten Sitzuag ſtehe, erklärt jer 
doch, daß er Abſtand nehme, von 8 28 der Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung, nach welcher für ſolche Anträge noch eine beſondere 
Vorprüfung erforderlich ſei, Gebrauch zu machen. Er wolle 
vielmehr zugleich ſein Votum über den Antrag abgeben. Der⸗ 
ſelbe bezwecke, die Uavermögenden möglichſt zu entlaſten. 
Gewiß bätten die Herren Autragſteller ihren Gewinn dahin, 
denn fie würden unzweifelhaft den Beifall aller der zu entlaſten⸗ 
den Bevölterungsſchichten außerhalb der Verſammlung ger 
winnen; was aber werde die Commiſſion thun? Sie habe 
eine mühevolle Arbeit, keine Aus ſicht auf Erfolg und habe 
endlich den Spott des Mißlingens zu tragen. Die Commune 
ſolle durch directe Steuern den Ausfall für ca. 90,000 
decken; der Staat ſuche bei denſelben Cenſiten für 180,000 % 
Erſatz; dabei ſollten die Unvermögenden möglichſt wenig 
zahlen. Neulich habe man hier den für unvermögend erklärt 
der 400 %, vermögend den, der über 400 Ein⸗ 
kommen habe. Die Stadt umfaſſe ca. 80,000 Einwohner 
mit ca. 22,000 Cenſiten; von dieſen letzteren ſeien aber nur 
1440, die über 400 R eingeſchätzt wären; fie repräſentiren 
ca. 7200 Köpfe, es blieben alſo 72,800 übrig, die möglichſt 
entlaftet, während die 7200 bis zum Unmöglichen belaftet 
werden ſollten. Es ſei zwar vor 8 Tagen gefagt worden, 
wer 5000 % einnehme, könne leichter 1000 % abgeben, als 
der Unvermögende einen ganz kleinen Betrag; die Verſamm⸗ 
lung werde aber doch wohl nicht der Commilflon einen ſol⸗ 
chen ſocialdemokratiſchen Grundſatz auf den 50 geben wol- 
len. Der Erfolg würde fein, vaß der Unterſchied zwiſchen gut und 
ſchlecht Situirten bald wegfallen werde. Auf ſolchem Wege 
werde die Wohlfahrt des Einzelnen und die des Staats ruinırt. 
Es fei die Aufgabe der Stadt, die Arbeiter vorzugsweise der 
Sittlichkeit und Bildung zuzuführen und es könne den Ber 
tretern der Commune nachgerühmt werden, daß fie zur Errei⸗ 
chung dieſes Zweckes ſich ſtets bereit gezeigt hätten. Die 
Mitbürger würden die Vetſammlung nicht der Inhumanität 
zeihen, wenn ſie den Antrag ablehne. Er trete nicht als An⸗ 
walt der Vermözenden auf, ſondern habe nur die Sache im 
Auge. Er wolle wünſchen, daß alle Schichten des Volkes zu 
ihren politiſchen Rechten kommen, mit dem Genuß politiſcher 
Rechte ſeien aver auch Pflichten und Geldleiſtungen verbun⸗ 
den. Entlaſte man die niederen Klaſſen, jo würden fie dem 
Staate entfremdet und ſchließlich Parias werden. Die Ver⸗ 
ſammlung habe ſich das vorige Mal dahin ausgeſprochen, 
daß die Aufhebung der qu. Steuer zwar höchſt wünſchens⸗ 
werth fei, daß man aber auzenblicklich kein Mittel für den 
Erſatz habe. Das ſei ein folgerichtiges Leiden der früheren 
mangelhaften Steuergeſetzgebung. Die einzelne Commune 
könne die ſchwierige Frage nicht löſen, nur der Staat ſei 
dazu im Stande, wenn er die ganze jetzige Steuergeſetzge⸗ 
bung umwandle und Erſparniſſe eingeführt würden, 
die eine allgemeine Minderbeſteuerung zuließen. — 
Hr. H. Behrend für den Antrag: Wenn er früger zweifel⸗ 
haft geweſen, ob der Antrag ſchon jetzt opportun ſei, jo mäffe 
er ſich nach der Ausführung des Vorredners über deſſen Eins 
bringung freuen. Vor Allem verwahre er ſich gegen die 
Unterftellung, als ſpeeulirten vie Antragſteller auf den Beifall 
der unvermögenden Klaſſen. Die Antragiteller hätten nichts 
gethan, als was ſie für ihre Pflicht gehalten. Dieſe allein 
werde auch fernerhin ihre Richtſchnur ſein und ſie würden 
dabei den Beifall oder das Mißfallen weder des Vorredners 
noch ſonſt irgend Jemandes in Rechnung ziehen. Auch e 
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halte den vorliegenden Antrag für eine Conſequenz des letzten 
Beſchluſſes. Es gäbe gewiß keine beſſere Gelegenheit als in 
der Communalſteuerreform⸗Commiſſion, um die Frage zu 
erörtern. Was die ihm zu Theil gewordene Bezeichnung als 
eines Sozialdemokraten betreffe, fo hoffe er durch feine bis⸗ 
berige Wirkſamleit bewieſen zu haben, daß er kein Anhänger 
dieſer Theorien ſei. Er bleibe dabei, indem er gegen alle 
irrthümlichen Auslegungen in der vorigen Sitzung von ihm 
gemachten Aeußerung Verwahrung einlege, daß die Aufhe⸗ 
bung der Mahl. und Schlachtſteuer nicht nur wünſchenswerth 
ſondern auch ausführbar ſei. Rickert: Er glaube 
Herrn Breitenbach in Bezug auf den Gewinn, den nach ‚feiner 
einung die Antrogſteller dahin hätten, berubigen zu können. 
Dieſelben wüßten vielmehr, daß es noch Viele der Unbemit⸗ 
telten gebe, die gegen die Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer ſeien, deren Beifall ſie alſo nicht gewinnen. Dies würde 
fie aber eben ſo wenig, als irgend etwas Anderes davon ab⸗ 
halten, für die Aufbebung der nach ihrer Anſicht ſchädlichſten 
und ungerechteſten Steuer zu wirken. Auf die Beurtheilung 
dieſer Steuer heute nochmals einzugeben, verzichte er nach den 
ausführlichen Debatten der letzten Sitzung. Lehne die Ver⸗ 
ſammlung ſeinen Antrag ab, ſo würde wenigſtens von ihrem 
letzten Beſchluß das euphemiſtiſche Beiwerk entfernt und die 
offene Erklärung abgegeben fein, daß die Verſammlung über⸗ 
baupt gegen die Aufhebung der Mabl- und Schlachtſteuer ſei. 
Hr. Biber: Durch den in vor. Sitzung gefaßten Beſchluß 
habe man der Regierung nur eine ganz unbeſtemmte Ant 
wort auf eine von derſelben geſtellte Frage ertheilt. Nach 
dieſem Beſchluß ſei es aber folgerichtig, wenigſtens den Ver⸗ 
uch zu machen, der Frage näher zu treten; das und nichts 
weiter bezwecke der vorliegende Antrag. Hr. Breitenbach 
habe ein abſchreckendes Bild geliefert, deſſen Richtigkeit er in 
A rede ſtelle. Es habe Niemand das Recht, ſchon heute und 
ohne vorherige gewiſſenhafte Prüfung die Frage für unlös⸗ 
bar zu erklären und bei Seite zu ſchieben. Die Verſamm⸗ 
lung erfülle eine Pflicht gegen ſich ſelbſt, wenn ſie dem An⸗ 
trage gemäß der Commiſſion die Prüfung der Frage über⸗ 
trage. Eine Ablehnung des Antrages müſſe allerdings fo 
beurtheilt werden, als ob die Verſammlung überhaupt gegen 
die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer ſei. Hr. Geh. 
Rath Jebens hat ſchon dreimal in ähnlichen Commiſſio⸗ 
nen über die Frage debattirt, ſie ſei aber heute noch ein Pro⸗ 
blem und werde es noch länger bleiben. Man ſolle erſt ab⸗ 
warten, was die jegt in Berathung befindliche Commiſſion 
vorſchlage, um einſtweilen die jegige Scala in gerechte rer 
Weiſe zu reguliren. Hr. J. C. Krüger hält den Antrag 
allerdings für berechtigt, aber für verfrüht, und will ebenfalls 
erſt die Reſultate der Commiſſionsberathungen abwarten. 
hr dann werde auch er für eine ſolche Prüfung ſtimmen. 
achdem noch Hr. Breitenbach erklärt, daß er Hrn. Beh⸗ 
rend nicht habe verletzen wollen, wird der Rickert'ſche An⸗ 
trag bei der Abſtimmung abgelehnt. 


In Folge der von den Herren Juſtizrath Breitenbach 
und Kaufmann Biber e nene hatten ſich 
geſtern Abend im Gewerbehauſe 72 Familienväter einge⸗ 
funden, behufs Berathung über eine Petition, betreffend die 
neue Ferienordnung. Hr. Breitenbach führte den Vorſitz. 
Er bezeichnete den Zweck der Verſammlung und theilte mit, 
daß er die Gründe, die gegen eine Veränderung der bis jetzt 
beſtandenen Ferienordnung ſprächen, in einer Petition zuſam⸗ 
mengefaßt habe, welche er zur Annahme und Unterſchrift 
empfesle. Er gebe zwar zu, daß noch mehr Gründe exiſtirten, 
die der bieſigen Verhältniſſe wegen erwäbnenswerth ſeien 
halte aber dafür, ſich auf den einfachen Antrag auf Beibe- 
baltı ag der bisherigen Ordnung zu beſchränken und demfelben 
nur die weſentlichſten Motive beizufügen, unter kurzer Dar⸗ 
legung unſerer eigenthümlichen Lokalverhältniſſe. Sache der 
ſtädriſchen Bebörde werde es fein, im weiteren Sinne zu 
wirlen. Im Iutereffe der Beſchleunigung der Angelegenheit 
erſuche er daher die Anweſenden, wenn nicht beſonders Crheb⸗ 
liches hinzugefügt werten könne, den Entwurf zu acceptiren. 
Hr. Dr. Coſack dankt den Herren Breitenbach und Biber 
für die Berufung der Verſammlung; die Initiative ſelbſt zu 
ergreifen, habe ihn feine amtliche Stellung verhindert; an der 
Sache aber Theil zu nehmen, fiche ihm als Vater zu. Mit 
dem Inhalte des Petitionsentwurfs ſei er völlig einverſtan⸗ 
den, er müſſe aber darauf aufmerkſam machen, daß die Ange⸗ 
legenheit gegenwärtig ſich nicht mehr in den Händen des Pro⸗ 
vinzial⸗Schulcollegii befinde, ſondern daß in Folge des den 
Vosſchlag der neuen Ferienordnung genehmigenden Miniſte⸗ 
rialerlaſſes vom 14. Decbr. v. J. der Hr. Oberpräſident der 
Provinz die ſämmtlichen Schuldirectoren bereits unterm 
28. Dechr. v. J. angewieſen habe, darnach zu verfahren. 
Das Provinzial⸗Schulcellegium könne antworten, es könne 
nichts mehr in dieſer Sache thun. Er ſchlage deshalb vor, 
die Petition direct an den Herrn Miniſter zu richten; der In⸗ 
halt ſolle nach den entſprechenden Medificationen derſelbe 
bleiten. Dem Previnzial-SäuleoNcgium fat allenfalls 
gleicher Zeit ei e Abſchrift zuzuſenden mit der Bitte um 
Befürwertung be. zu erwartender Rückfrage Seitens des 
Miniſteriums. — Hr. Juſtizrath Breitenbach erklärt dieſen 
Vorſchlag für nicht annehmbar. Wolle man ſich nicht einer 
einfachen Zurückweiſung ausfegen, dürfe man nicht vom vor⸗ 
geſchriebenen Inſtanzenzuge abweichen. Wenn auf die Pe⸗ 
tiuon ein abſchlä iger Beſcheid erfolge, ſei es an der Zeit, 
ſich an das K. Miniſterium zu wenden. Er erſuche die Ber- 
ammlung, Hrn. Biber und ihn (Redner) zu ermächtigen, 
im Falle eines abſchlägigen Beſcheids im Namen der Unter⸗ 
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zeichner der Petition eine Beſchwerde an das K. Miniſterium 
— e eee eee eee 
Divrdende pro 1808. 


zu richten. — Die Verſammlung ſpricht dieſe Ermächtigung 
aus und autoriſirt zugleich die beiden genannten Herren, nach 
eigenem Ermeſſen noch einige Andere zu cooptiren. Sämmt⸗ 
liche Anweſende unterzeichneten hierauf die Petition. Dieſelbe 
liegt noch einige Tage im Bureau des Hrn. Juſtizrath Brei⸗ 
tenbach aus und wäre es wünſchenswerth, wenn kein bei 
dieſer Sache intereſſirter Familienvater es verſäumte, ſeine 
Unterſchrift beizufügen. (Den Wortlaut der Petition werden 
wir morgen früh mittheilen. 

* Der landwirthſchaftliche Verein Zoppot hält Freitag 
den 10. d. M. feine Monats⸗Sitzung in Kutzbachs Hotel zu 
Zoppot ab. Ein Bild der Regſamkeit des Vereinslebens 
gie bt die Tagesordnung dieſer Sitzung, auf der unter andern 
intereſſanten Referaten auch die Gründung von einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Beſchaffung von Wirthſchaftsbedürfniſſen für den 
Verein angeſtrebt wird. 

Mit der Fortsetzung des Baues der Militair⸗Kaſerne 
am Leegenthor⸗Platze iſt in dieſer Woche bereits der Anfang 
gemacht worden. Die Arbeiten ſollen ſo ſchnell als möglich 
gefördert werden, und bat zu dieſem Zweck eine erhebliche Er⸗ 
höhung des Bauetats für dieſes Jahr ſtattgefunden. 

4t Herr Dr. Goebel, hombopathiſcher Arzt, wird im nächften 
Monat Danzig verlaſſen, um ſich, aus Geſundheitsrückſichten, in 
einem ſüdlicheren Klima niederzulaſſen. 

* Eine junge Fraueusperſon bemüht ſich hier milde Beiträge 
für das St. Marien-Hospital einzuſammeln und produzirt zu deren 
Erlangung eine gefälſchte ſchriftliche Befugniß dazu. 

* Der Schiffszimmerburſche, welcher, wie Ende v. M. mitge⸗ 
theilt worden, in Schidlitz von einem Obſervaten mit dem Meſſer 
angefallen worden war, iſt geſtern an ſeinen Wunden geſtorben. 

* Während eine Frau in der Pfefferſtadt einem jungen Bett⸗ 
ler geſtern ein Stück Brod verabreichte, entwendete dieſer eine auf 
dem Tiſche liegende Bürſte und weigerte ſich, dieſelbe ohne baare 
5 wieder herauszugeben, was ſeine Verhaftung zur 

olge hatte. a 
Hi Ein Dienſtmädchen ſtahl geftern einem biefigen Kaufmann 
einen Meinen auf einer Kommode ftehenden Blechkaſten, erbrach ihn, 
eignete ſich die darin befindenden 10 Thaler an und warf die 
Büchſe in eine Trumme der Heiligengeiſtgaſſe. Sie iſt geſtändig 
und verbaftet. 

* (Traject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
regelmäßig über die Eisdecke mit Wagen bei Tag und Nacht; 
Warlubien und Graudenz zu Fuß und mit leichtem Fuhrwerk 
über die Eisdecke bei Tag und Nacht; Czerwinsk und Ma⸗ 
en regelmäßig über die Eisdecke mit Wagen bei Tag 
und Nacht. 

Königsberg. Es find hier ferner als neue Mitglie- 
der dem Peſtalozziverein (Vorſtand: Friſchbier, Klein, Gla⸗ 
fer, R. Meier, Ed. Sack) beigetreten die Herren Commer⸗ 
zienrath Burdach ſen., Landrath a. D. v. Lenski, Kaufmann G. 
Graade, Kaufm. Lau, R. O. Rasmuſſen, G. Meyer, Louis 
Weller, H. Looſe, W. M. Gabriel, R. Ehmer, Dr. Samuel, 
Berent, N. Meyer, Heinrich Leo, Arnold, Siegmund Aron, 
Herrm. Warkentin, Jacob Theodor, J. Bernſtein, Michelly, 
5. Lich tenſtein, O. Guttzeit, L. Müller, Weller, Sieburger, 
Partikulier Stellter, Partikulier Stenzler, Schloſſerm. Neu⸗ 
mann, Ender, F. Behrendt, Pohl, Maler G. Gerſchmann, 
Uhrmacher Schwarz, Lonxik ſen. 

* Die Herren Juſtizrath Berner und Rechts ⸗Anwalt 
Heinrich zu Mohrungen, welche zu denjenigen Rechts⸗An⸗ 
walten im Departement des oſtpreußiſchen Tribunals zu Kö⸗ 
nigsberg gehören, gegen welche vie Disciplinar⸗Unterſuchung 
wegen regierungs feindlicher Wahl » Agitationen eingeleitet 
wurde, ſind, wie wir hören, durch Beſchluß des bezeichneten 
Gerichtshofes vom 1. d. Mts. außer Verſolgung geſetzt, da 

die geführte Vorunterſuchung die Beſchuldizung nicht beſtä⸗ 


tigt hat. 
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Borſendeveſchen der Danziger Zeitung. 
Belkin; 8 Mir 1865. Aufgege 2 2 Uhr 17 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 
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Fondsbörſe: ftill. 

Hamburg, 7. März. Getreidemarkt Weizen loco 
flau. April⸗Mal 5400 Pfund netto 93 Bancothaler Br., 92% 
Gd., rubig Roggen loco flau, er Frühjahr 5100 Pfund 
Brutto 79 bez, Br. und Gd. Ab preußiſchen Oſtſeehäfen 
der Frübjahr feſt und unverändert. Oel leblos, Mai 26% 
26, October 25%. Kaffee loco ruhig. Drei Ladungen 
13,560 Sack Santos ee? verkauft. Zink Jr Früh⸗ 
jahr 1000 &. zu 13 Br. 

4 London, 7. März. Conſols 88%. 1% Spanier 40%. 
Sardinier 77. Mexikaner 26. 9% Ruſſen 89 ½ Neue Rufr 
ſen 88%. Silber 61%. Türliſche Conſols 53. 6% Ver. 
St. Yar 1882 53. — Hamburg 3 Monat 13 72 7% A 
Wien 11 Fl. 50 Kr. — Wetter kühl. 
ZIEH EHonl; 7. März. Baumwolle: 5000 Ballen Um⸗ 
aß. Ruhig aber fefter i 

Fre A 17 — 16%, fair Dhollerah 13%, midd⸗ 
ling fair Dhollerah 12, middling Dhollerah 11, Bengal 7, 


Domra 12%, 
Paris, 7. März. 5% Rente 67, 85. Italieniſche 5% 
Rente 65, 20. 3% Spanier — 1% Spanier —. Oeſter⸗ 


reichiſche Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien 443, 75 Credit - mob. 
Preußiſche Fendt. 


Aetien 897, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 550, 00. — Ges 
ringes Geſchäft. 

Petersburg, 7. März. Wechſelcours auf London 3 
Monat 31% d, auf Hamburg 3 Monat 28% Sch., auf 
Amſterdam 3 Monat — Cts., auf Paris 3 Monat 332 
Er Brust Prämien.» Anleihe, 105%. 1 6 Kt. 

p. Gelber Lichttal Auguſt (alles Geld im Vor⸗ 
aus) 45 70, 45 ,. e 

Danzig, den 8. März. Bahnpreife. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/27 — 128/29 — 130 31 6. von 51/53/56 58/59/61 
— 62/63/64 — 65/66/67% Apr nach Qualität 2 85K. 

Roggen 120/124 — 126/128/130/131& ven 354/37 — 
374,/3844/39 1/40 Br r 81% &. 

Erbſen 40-48 Gr, 49 Dr für trockene. 

Gerſte, kleine 105 — 112 & von 26 — 30/30% Zr, große 
110 - 118/19 von 29/30 34 Gr. 

Hafer 2124 Pr 

Spiritus 13% & % 8000 Tr. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: mäßiger Froſt. Wind: O. 
Schwache Zufuhr, mäßige Kan fluß, unveränderte Preiſe für 
Weizen an unſerm heutigen Merkte. Umſatz 30 Laſten. Be⸗ 
zahlt für 124% hellfarbig ZZ 350; 124% kunt 355 
125/. hellfarbig ZZ 366; 12744. desgl. 2 376; 128 
glaſig ＋ 380; 129% hellbunt 2. 385, 390, r 85 K. 
— Roggen feſt. 122/3½¼. 2 220% ; 125 225; 127% 
SE. 229% ; 1296. 2. 234 Yer 81% . — 116% große 
Gerſte 2.201. — Weite Erbſen F 279. — Spiritus 
13% K&N. 

Elbing, 7. März. (N. E. A.) Witterung: am Tage 
Thau, Nachts gelinder Froſt. Wind: O. Die Zufuhren von 
Getreide find mäßig ſtark. Für Roggen zeigt ſich beſſere 
Meinung und Preiſe haben etwas angezogen, für die übrigen 
Getreidegattungen iſt die Stimmung bei unveränderten Prei⸗ 
ſen matt geblieben. — Spiritus behauptet ſich bei mäßiger 
Zufuhr faſt im Werthe. — Bezahlt und anzunehmen iſt: 
Weizen hochbunter 116 — 12872. 42/43 — 59/60 , bunter 
115 — 125 . 40/41 — 53/54 Gr — Roggen geſund 120 — 
122 7% 33% — 34½% Sr, 125 — 127 36% — 37 ½% Sr 
— Gerſte große gelunde 107/108 4. 28 Br — Hafer 73— 
78 (. 22 Gr Yer 50% Zollgewicht. — Erbſen weiße Koch⸗ 
43 — 48 Ar, Futter⸗ 36 — 42, grüne 36 — 45 . — 
Bohnen 40 — 46 Gr — Spiritus 13% % e 8000 % Tr. 

Königsberg, 7. März. (K. H. Z.) Wind: SO. 19. 
Weizen unverändert, hochbunter 120/130 2. 50/68 Ar Br., 
120/121/12422. 49/54 Ar bez., bunter 120/130 / 40/65 Br 
Br., 117/118/120/2. 43/46 Gr Br., rother 120/130 40/65 
Apr Br., 124/125% 53 Ar bez. Roggen mehr beachtet, loco 
110/120/126 #4. 31/35/39 H Br., 120/121/12674. 34/5 
38 ½ Gr bez.; 80 . Yr Frübi. 38 ½ Ar Br., 37% PR 
Gd., 1204. . Mai? Juni 38 ½% . Br., 37% . Gd. 
Gerſte flau, große 95/112 K. 25/35 , kleine 95/110 C. 
25/35 Ar Br. Hafer ſtill, loco 70 82 4 19/7 r. 
Erbſen ſtill, weiße 30/55 e, graue 30/80 e, grüne 30/52 
Sr Br. Leinſaat flau, feine 108/112 74. 75,100 e, mit- 
tel 104/112 47 55/75 H, ordinäre 96/106 # 35/50 . Br. 
Kleeſaat rothe 16/28 , weiße 14/22 R ge e. Br. Thi 
motheeſaat 8/13 . Par K. Br. Leinöl ohne Faß 19% 
, Rüböl 12% % Par GR. Br. Leinkuchen 57/65 Br, 
Rübkuchen 50/52 Hr e (R. Br. — Spiritus. Den 6. 
März loco gemacht 13% ½ o. F.; den 7. März loco Ver⸗ 
käufer 14 %, Käufer 13%, o. F.; % März Verkäu⸗ 
fer 14 %, Käufer 13% % o. F.; % Frühl. Verkäufer 
15 % %, Käufer 15% % incl. F.; % Mai bis incl. Sept. 
Verkäufer 16% incl. Faß in monatlichen Raten Jar 8000 
pCt. Tralles. 

Berlin, 7. März. Weizen Jar 210072. loco 44 57 
nad Qual., gelb. märk. 51 % frei Haus bez. — Roggen 
er 2000 €. loco 81/82 7. 35 ½ — ½ A ab Bahn bez, 
82/83 CJ. 36 A frei Mühle bez., ſchwimm. 3 Lad. 82/8374, 
35 ¼ A bez., März 35% — ½ — % A bez., Br. u Gd, 
Frühl. do., Mai- Juni 35% — ½ . bez. u. Gd., % A 
Br., Juni» Juli 36% —% 5 bez. u. Br., % Gd., Juli⸗ 
Aug. 37% — ½ A bez. u. Gd., % A Br., Aug.⸗Sept. 38 
RK Br., Sept.⸗Oct. 38 ½ — / — ½ „ bez. — Gerſte e 
17508. große 27 — 33 %, kleine do. — Hafer Zar 120074. 
loco 21 — 24 %, März 21% , Br, März April don, 
Mai⸗Juni 22 ½ % Br., Juni⸗Juli 233% % Br., Juli⸗ 
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7% h Gd., Aug. Sept. 14½ — ½ Ra bez., Sept.⸗Oct. 
14% & bez. 

Verantwortlicher Redacteur H Rırfert mn Danna 
Wrercoro tente Nenbomtu nge 
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Bekanntmachung. 

0 In 2 rg rg des unterzeichneten 
exichts iſt unter No. 

Prinzipal: Kaufmann Simon Hirſchwald 

zu Lauenburg, 
ma: S. Hirſchwald, 

Ort der Niederlaſſung: Lauenburg, 
Nro. 26 des Firmenregiſtels, 
Procuriſt: Rahel Hirſchwald, geb. Gott⸗ 

liebſohn 

eingetragen 


ufolge Verfügung vom 27. Febr. 
1865 am 2. März 1865. * 3 
Sauenburg, den 27. Febr. 1865. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 11. Februar 1865 

iſt in das hier . — Firmenregiſter einge⸗ 
tragen, daß der Kaufmannn Joſeph Zeimann 
in Wyſchin ein Handelsgeſchäft unter der Firma: 


J. Zeimaun 
bettei 


eibt. 

Berent, 11 Februar 1865. (2084) 
Kal. Kreis-Gerichts: Deputation. 
tanzöſ. 

I Mothweine, we 
laſſe, daß fie nicht verfälſcht noch verſetzt find 
a Flaſche 20, 25 r. u. 1 , Rheine 


Die verſchiedenen Deſſert⸗Liqueure, 


(2068) 


Neo, 83. 


(2077) Franz Feichtmayer. 
beralia 


verkaufe ich mit Garantie, daß nach Gebrauchs⸗ 
anweiſung innerhalb 10 Minuten jeder Zabn⸗ 
ſchmerz beſeitigt iſt, & Fl. 5, 10, 15, 20, 25 . 
und 1 * in der Parfümerie: und Toiletten⸗ 
Seifen Handlung, Langgaſſe 83. 

s Franz Feichtmayer. 


Gauͤnzlicher 
Ausverkauf 


vori. Sonnenſchirme und Entout⸗ 
eas in ſchweren ſeidenen Stoffen, auch 
eine Partie Regenſchirme mit kleinen 
böchſt unbedeutenden Fehlern 

Um vor der Saiſon mit vorjährigen 
Schirmen gänzlich zu räumen, werden 
abgegeben eine Partie ſeidene En⸗ 
touteas und Sonnenſchirme pro 
Stück 

Beſſere Sorte, deren reeller Werth 
A e ee 
eine Partie Re ö 
rä 1 25 Hr., Lr. 5 3 und 
34 y 
- Abenſchirme in Alpacca 1%, 14 u. 


in Baumwolle zu 17 u. 25 25 in 


der Schirmfabrik von 2073 
Alex. Sachs, 


Matz kauſchegaſſe, 


IDIATON, 


Jconc. u. app. anerkannt beſtes Mittel 

gegen jeden Zahnſchmerz. 
Alleiniges Haupt⸗Depot N Danzig 
bei Albert Neumann, J. 38. 


Brönner's 


Fleckenwasser, 


untrüglich gegenalleFlecken. 
„ Bestes und billigstes Mit- 
e tel zum Waschen der Glac6- 
Handschuhe, in Gläsern à 6 

und 2% Sgr. und in Wein- 
flaschen A 1 Thlr. 

Niederlage für Danzig in der Handlung 
von Toilette-Arlikeln, Parfümerien und Seifen 
des Albert Neumann, Langenmarkt 38, 
Ecke der Kürschuergasse. [2097| 


Pferde-Decken, Scha- 
bracken, Peitschen, 


llalfter, empfehlen in deſter Auswahl 
zu billigen Preiſen; Geschirrbe- 
Pa in Neuſilber und ladirt, 
Gurte, Leinen, überhaupt alle 
Sattlerartikei empfehlen en gros 
und en détail. Commissionsiager 
in Wagenlaternen zu Fabtikprei⸗ 
ſen bei Gerteli & laundits, 

(2107) Langgaſſe 72. 


Metachromatypie, B 
die Kunſt, Bilder auf beliebiges Ma⸗ 
terial durch Lick zu übertragen, empfeh⸗ 
len in reicher Auswahl - 

70 Oertell & Bundiuß, 

(2108) Langgaſſe 72. 


Für Landwirthe! 
Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 
entbalıcpb, IS naten a im Waſſer lösliche 
Wii urs, d. Den e apiehlen 

1774) Danzig, Poggenpfuhl No. 79, 


I 


& 


in mi wöchentlicher 
und Sicherung für Inhaber und 


Gebühr von 


mittags von 3 bis 4 Uhr in meinem C 
Danzig, den 6. März 1865 


[2076] 


heit im Magen und unregelmäßigem 


ihre langdauernde Anwendung der 


das Angelegentlichſte empfehlen. 
Berlin, den 18. Dezember 1864. 


Die Niederlage meines Fabrlkates 
Danzig übergeben, und verkauſt derſelbe die 


5 Beſtellungen werben Holzmarkt 19 entgegengenommen. 22075) 
2 Berlin. } J. F. Nürnberg. 
5 r - W 7 u — 


Ar beabſichtige meine zwei zuſemmenhängen⸗ 
den Grundſtücke mit ihren Hinterhäuſeen, 
Remiſen, Stallung und Einfahrt, in einer der 
frequenteſten Straßen Danzigs, zugleich am Wafs 
er gelegen und worin z. Z. ein rentables Ges 
chäft betrieben wird, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, aus freier Hand, bei mäßiger Anzah⸗ 
lung, zu verkaufen. Gefällige Apreſſen erbittet 
man unter No. 2095 in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


Eine 8 mit 2 Gängen und Land, 
5 1 Meile von Danzig, iſt ſofort zu pervach⸗ 
ten. Meldungen in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung unter 2103 werden erbeten. 


wei in Langfuhr ſchön gelegene herrſchaftlig e 
Häuſer mit Stallungen, großen Garten und 
romantiſcher Ausſicht, ſind bei mäßiger Anzah⸗ 
lung billig zu verlaufen, 
Das Nähere durch 
Herrmaun Tetzlaff, 
2074 Holzgaſſe 15. 


Ländliche Beſitzungen von 


5—30 Hufen werden ſchleunigſt zu kaufen ger 
ſucht durch 
7, Herrmann Zeblaft, geigoſ 15 


2072 
w D 
600 —700 ber pet, af enn ge. 


ſchäftshaus, Vorſtadt, (Taxe 1200 % obne 
Garten), fofort geſucht. Nur Selbſtgeber Nädes 
bere3 Altſt. Graben 16. 2099 


Eine gut erhaltene Dampf⸗ 
maſchine von 8 bis 10 
und eine desgl. von 2 bis 3 
Pferdekraft wird ſchleunigſt 
u kaufen geſucht. Adr. mit 
Preisangabe werden unter 
2101 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


MUatives-Auſtern, Kieler Bücklinge, 
friſche franzöſiſche Champignon, 

Chicorces, hochrothe ſüße Meſſina⸗ 

Apfelſinen, Maronen und Pumper⸗ 

nickel empfiehlt 

FAR Carl Jantzen. 


— — — — nn 


Kartoffel⸗Kaufgeſuch. 


Gute weiße, blaue und blaurotbe Kartoffeln 
werden in jedem großen Poſten gekauft, 

Adreſſen nebſt Preis⸗Probe und Scheffel⸗ 
Angabe unter poste restante Danzig erbeten. 


Mein Lager von Seidenhüten in 
den neueſten Fagons „ena 
voll und zugleich dauerhaft gearbeitet. 


ilzhüte in verſchiedenen Formen, 


und Farben i drei i g 
1 an 1 ri von 1 bis 4% empfehle 


Beſtellun el werden unter mei⸗ 


ner Leitung prompt eſfectuirt. 


Robert Upleger, 


Hutfabrikant, 


Damm No. 5. 
NB. Reparaturen gut und billig. (2005) 


Ziehungs-Listen 


ſämmtlicher in- und ausländiſchen 8 


J. F. Nürnbergs 


ſtärkender 


Kräuter - Magenbitter. 


Dieſer Liqueur erfreut ſich einer immer größeren Anerkennung nicht nur von Priv 
vaten, ſondern auch von Seiten der Aerzte und erlaubt ſich der Erfinder nachſtehendes Aiteft 
eines biefigen geachteten Arztes zu veröffentlichen: ! 

Dieſer Kräuter Magenbitter iſt beſonders bei Magen⸗Katarrh, morgentlichem Erbrechen, 
Trägheit in den Unterleibsorganen, als da find: Blähungen, Auſſtoßen, Gefühl von Roll: 
Stuhlgange, bei Hämorrhoiden der Blaſe, bei Waſſer⸗ 
ſucht und Wurmkrankheit zu empfehlen. Verſelbe beſteht, wie ſchon die Benennung andeutet, 
aus bittern, magenſtärkenden Kräutern, enthält weder Aloe noch Rhabarber, welche durch 
chleimhaut des Magens und Darmkanals Nachtheil 
bringen oder zur Gewohnheit werden, was dagegen in vielen anderen ſchon angevrfeſenen Liqueu⸗ 
ren enthalten iſt. Aus dieſem Grunde kaun ich mit gutem Gewiſſen ſowohl vom wiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkte aus, als auch von dem der 


— — 1 
— — —B2l— ——ẽ— 


Staatspapiere, Eisenbahn-Actien, Rentenbriefe, 
Prämien- und Lotterie-Anleihen u. s. w. 


Reihenfolge erſcheinend, ſind zu jeder Zeit zur Bequemlichkeit 
und Spekulanten in dieſen Papieren in meinem Comtoir, 
Poggenpfuhl No. 10, perſönlich einzuſehen, wofür bei jeveemaligem Gebrauch die kleine 
on 2 e zu entrichten iſt. 

Auch übernehme ich, unter eigener Verantwortung, ſelbſt die laufende Controle der 
mir für dieſen Fall schriftlich zu übergebenden Verz ichniſſe fämmtlicher Staatspapiere 
u. ſ. w. gegen eine mäßige, vorher feſtzuſtellende Proviſion. : - 

Ich empfehle biermit dieſes Unternehmen dem Publikum und bin zu jeder weitern 
Auskunft bereit und in dieſer Angelegenheit täglich Vormittags von 8—10 Uhr und Nach⸗ 
omtoir zu ſprechen. 


Adolf Gerlach, Wechſel⸗ und Fonds⸗Mäller, 


Poggenpfuhl No. 10. 


Humanität dieſen Kräuter ⸗Magenbitter auf 


Ter praktiſche Arzt, Wundarzt und Accoucheur 
Dr. Probst. 


babe ich Herrn F. Baumann in 
Flaſche zu resp. 10 u. 20 Sgr. 


Bern ERST IT R 


win Capital von 6000 Thlr. ift im Ganzen 
auch in kleineren Poſten auf Häuſer hier⸗ 
ſelbſt, oder länvliche Beſitzungen Danziger Ge⸗ 
tichtsbarkeit ſofort 2 begeben. 
h. Kleemann in Danzig, 
Breitgaſſe 62. 


“ine Hypotheke von 1000 Thlr. wird zu kau⸗ 
fen geſucht. 
1925 Th. Kleemann, Breitgaſſe 62. 
B. , Wasserhelles P etroleum ver- 
kauft big J. G. Gelborn, 118660 


empfiehlt N Baecker in Mewe. 1904 

5 und Aumkeile ſind 

0 kerie⸗ DD f billig zu haben bei 

, M. Meidner in 
Berlin. Unter den Linden 16. (1961) 

m, Cognac und race 

\ r. Fl. 75 — 20 Gr 
Rothwein 2 n 7 nr 
7 9 1 e “os 15 —1 « 
garwein, füß, . 1 3 
Müskat- u. Muskat Eunel 4 10 
Champagner, deutſch u. frz. 17 40 


Ferner biverfe Liqueure und Cigar- 
ren zu den billigſten Preiſen Poggen⸗ 
pfuhl No. 88. 11456) 


#5 Messinaer Apfelsinen 
12 un feht bil erhielt eine neue 
R. Schwabe, BE 


Breitesthor 134. (2083) 


— [I 


12,060 Sic wii: an: 
bund, Bat et Segeln, Hart⸗ 


— Behrend in Schöneberger Fähre. 


Deutſchen Schweizer⸗Käſe 
in beſter Qualität und Broden, 8) bis 100 Pfd., 
emp gie den Centner 15 Aa 


N E. ac. Janke. 

Geinſter alter Werderkäſe 

noch vortathig bei 

a e. er, Janke 

Limburger Käſe in Kiſten 

200 apfel L. A. Jauke. 
Stall für ein bis zwei Pferde nebſt 


Ein 
E Wagengelaß wird zum 1. April d. 


J. zu miethen gefucht. Adr. mit Preis⸗ 
angabe unter 2071 in der Exp. der 31g. 


1 9 
Sendung 


Ju en 2. Damm 16 u. b. tgl. v. 8-10 
J U. Vorm. u. v. 1—3 U. N. z ſpr. Unbe⸗ 
zunielie bebandle ich unentgeltlich. 1940 
iDr. Geſecus, matt. Arzt. Wundarzt, Geburtsb. 

ine Dame geſetzten Alters, welche eine Reihe 
vos Jahren verſch. Haushaltungen in der 
Stadt u. g. dem Lanve ſelbſſt. vorgeit., auch die 
Beauflihtigung v. Kindern übernommen bat, wo⸗ 
rüber ſie die b. Zeugn. aufzuw. bat, wünſcht eine 
nee eln. Nag id. Ep. u. L. B. 09. 


Für zwei Knaben von 7 und 
9 Jahren wird ein Haus⸗ 


lehrer gewünſcht, der dieſelben bis zur Gym⸗ 
naſtalclaſſe Quarta vorzubereiten ſich verpflichtet. 
Schriftliche Meldungen nimmt entgegen 
Wilhm. Sanio, 
2087 Holzmarkt No. 25/26, 


ine Wittwe in geſetzten Jahren wünſcht in 
einem anſtändigen Hauſe, am liebſten be 


| 


| einer Dame, ein Unterkommen als Beiſtand in 


der Wirthſchaft oder auch zur Ausführung weib⸗ 
licher Arbeiten. vr. 


Adreſſen an die Expedition der Zeitung u. 
X. Z. 2100. 5 N N 


Erziehungsanſtalt für Töchter 
in Danzig. 

In meinem Penſionat, mit welchem eine 
höhere Töchterſchule verbunden iſt, finden zu 
Diiern noch einige Zöglinge freundliche Aufnahme. 
Proſpecte der Anſtalt überſende ich auf Verlan⸗ 
gen und bin zu mülidlicher Nüdfprahe ſtets 


bereit. 
Agathe Bertling, 
2093] Broobänkengaſſe No. 10. 


1 Elementar⸗ (Hauslehrer), Comptoiriſten, Com⸗ 
mis f. Material (polniſch) von hier und aus⸗ 
wärts; tüchtige Kellner, Wirthinnen, Ladens u. 
Buffet⸗Demoiſelles empfieblt beſtens 
Nichard Oertell, 
2104) Breitgaſſe 43. 


Ein Oekonom, der bereits auf 
een . conditionirt 
at, ſucht eine Juſpectorſtelle. Näh. 
Ankerſchmiedegaſſe AR, 0 (1993) 


Ein junger Mann, mit der doppelten Bud: 
= führung, Correſpondenz u. jeden übrigen Comp⸗ 
toirarbeiten vertraut, wünſcht in den Abends 
ſtunden gegen mäßiges Honorar Beſchäfti gung. 

Gefällige Adreſſen unter 2110 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


F. Leger⸗Verwaltung und Verkauf, 

ſowie für die ſchriftlichen Arbeiten wird 

für ein Fabrikgeſchäft ein gewandter, ſicherer 

Mann bei vorerſt 360 Thlr. Salair vers 

langt; ſpäter ſoll Gehaltverbeſſerung eintreten 

oder Gewinnantheil bewilligt werden. Nä⸗ 
heres durch 

A. Goetſch & Co. in Berlin, 

Zimmerſtr. 48 a, 
NB. Kenntniß der Branche wird nicht 
1 beanſprucht. 


Ein geprüfte Erzieberin, die ſei mehreren 
Jahren in allen Wiſſenſchaften unterrichtet, 
franzöſiſch und engliſch ſpricht und muſikaliſch 
it, wünſcht zu Oſtern ein Engagement. Nähere 
Puskunft ertheilt Herr Prediger Schacht in 
Marienwerder. 1933] 


Vierte Sinfonie⸗Soitce 


im Apollo⸗Saale des frühern Hotel du Nord: 
Sonnabend, 11. Marz 1865, 
Abends 7 Uhr. 


Programm: 

Mozart, Sinfonie G-moll, 
Cherubini, Ouverture „Anakreon“, 
Beethoven, Sinfonie „Eroica'‘, aid 

Numeririe Sitzplätze a 1 % und Plätze 
auf dem Balcon 1 E find in der Buche, 
Kunfte und Muſikalſenhanolung von F. Lr. 
We zu baben. 


ber, Langgaſſe 78 
Das Comite der Sinfonie-Spireen. 
Block. Denecke. C. R. v. 8 


Kämm 5 
(2086) F. . be 0. 


Per landwirthſchaftt. Werein 
verſammelt ſich Freitag, den 10. 
Nachmittags 4 Uhr im Kutzbach'ſchen 


ſelbſt. Vorſtand. 
(marteit-Solreen 
Gebrüder Müller 


im Apoflo-Saale d. früh. Hotel du Nord 


TV ontag, den 13. ttw 
und Dienstag, den 21. 3 


Pi Abends 7 Uhr. 
ounements-Billets à 2 ilti 
für alle drei Spireen, find in 2 
Kunſt und Muſikalten⸗Handlung von 


‚ A, Weber, 


Langgaſſe 78, zu haben Kaſſenpreis 1 . 
Das bereits feſtgeſtellte Ware en 
12111 


oppot 
Marz e., 
Hotel da⸗ 

2085 


Billets deigedruckt 


1 7 1 g 
Selonke’s Etabliſſement. 
Donnerſtag, 9. März. 

Zum Benefiz für Frl. Bachmann: 
Große Extra⸗Vorſtellung, 
beſtehend aus vier Theilen, ausgeführt ven 
Nämmtlihen engagirten Künſtlern und Künfts 
lerinnen, und verbunden mit Concert von der 
Buchholz ſchen Kapelle. Zum Schluß: Vie 


Tanz⸗Pantomime (nen). 
tree für Loge 7½, für 5 Sgr. Tages⸗ 
billets haben keine Giltigkeit. 12105] 

* * nd en gn 

Stadt- AIhecater. 

Donnerſtag, 9, März. (5. Abonn. No. 7) Gaſl⸗ 
ſpiel des Hrn. W. Gerſtel vom Kallen 

oftheater in Petersburg. Zum erſten Male: 

m Worzimmer Sr. Excellenz, Le⸗ 
e 1 Act von R. Hahn. Hierauf: 
Ich Patch ledig. Luſtſpiel in 3 Aclen 
von L. Blum. Zum Schluß: Die Verlo⸗ 
ron Bft der Laterne. Operette in 1 Act 
ron Offenbach. 

** Knabe ftel 

5 von Bieberſtein ) Herr Gerſtel. 

Freitag, 10. März. (Abonn. suspendu) Gaſt⸗ 
darſtellung des Hoſopernſängers Hrn. Th. 
Formes vom Königl. Hoſtbeater zu Berlin: 

annhäuſer und der Sängerkrieg 
auf der Wartburg, grote romantiſche 
Oper in 3 Acten von R. Wagner. 


* Tannbäufer: Herr Th. Formes. 
Se balten Sie Idr Wort 
12096) Laura. Erinnerung, 
ruck und Verlag von A. W. Kaſemann 
in Danzig. 


| 


